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Zwei Maturandinnen blicken zurück
Region Rund 2000 Schülerinnen und Schüler bereiteten sich an den Kantonsschulen Wetzikon und Uster auf die Matura vor. 
Michelle Iania und Rahel Käppeli haben es geschafft. Hier blicken sie mit ihren Texten zurück auf ihre Zeit am Gymi.

Rahel Käppeli, Kantonsschule WetzikonMichelle Iania, Kantonsschule Uster 
Und plötzlich war er da, dieser 
Tag, auf den man sechs Jahre 
hingearbeitet und auf dem 
man allerhand «Leiden» auf 
sich genommen hat. Bei der 
Übergabe des Maturitätszeug-
nisses, des vorläufigen, alles 
bedeutenden «Etwas», des 
«Dings», das einem – so 
meinte der Rektor wenigstens 
– Türen und Tore zu den Uni-
versitäten dieser Welt öffnen 
sollte, fühlte ich mich einfach, 
als hätte ich den Mount Eve-
rest bestiegen.

Zu dieser Euphorie gesellt 
sich ein Gefühl der Erleichte-
rung, des Kribbelns, und un-
weigerlich blicke ich zurück 
auf meine Schulzeit an der 
Kantonsschule Uster (KUS), 
an die ich mich mit einem la-
chenden, aber auch mit einem 
weinenden Auge erinnere.

Dabei spreche ich wohl vie-
len Maturandinnen und Ma-
turanden aus der Seele; wie 
viele Stunden haben wir Texte 
oder Bücher gelesen, Kartei-
karten geschrieben, Formeln 
oder Fremdwörter auswendig 
gelernt und nicht selten auf 
die nächtliche Erholung ver-
zichtet und sind ohne Schlaf 
zur Schule gekommen. Es war 
nicht vergebens.

Nun liegt auch dieser 
 Lebensabschnitt hinter uns, 
und wir sind bereit, die Suche 
nach unserem Platz in der Ge-
sellschaft anzutreten. Sei es 
durch das Absolvieren eines 
Zwischenjahrs, eines Prakti-
kums oder den direkten Ein-
stieg in das Studentenleben 
an einer Universität; für jede 
und jeden eröffnet sich nun 
der persönliche und indivi-
duelle Werdegang.

Aller Anfang 
ist schwer
Ich kann mich lebhaft an mein 
erstes Schuljahr an der Kan-
tonsschule Uster erinnern; 
zum Teil ist das meiner inten-
siven Probezeit geschuldet. 
Aber ebenfalls der Corona-
Pandemie, die alles auf den 
Kopf gestellt hatte. Kaum in 
der neuen Klasse und im 
 neuen Umfeld angekommen, 
mussten wir auf digitalen 
 Unterricht umsteigen und auf 
soziale Kontakte verzichten.

Sowohl wir Schüler als 
auch die Lehrpersonen ver-
suchten so kompetent wie 
möglich mit «Teams», «One-
Note», «Zoom» und ähnlichen 
Applikationen umzugehen; 
doch der anfängliche Enthu-
siasmus und der Elan liessen 
bei vielen Schülerinnen und 
Schülern schon nach wenigen 
Wochen nach.

So erschienen immer weni-
ger Mitschüler zur virtuellen 
Unterrichtsstunde, Aufträge 
wurden nicht mehr abgege-
ben, und Standardausreden 
wie eine defekte Kamera oder 
ein defektes Mikrofon wurden 
allgegenwärtig. Diese Situa-
tionen strapazierten die Ner-
ven der Mitschüler, besonders 
aber der Lehrpersonen, die 
sich der Seriosität und Diszi-
plin unserer Schule beraubt 

sahen. Glücklicherweise klang 
auch die Corona-Pandemie 
 etwas ab, und wir lernten, mit 
den vorgegebenen Massnah-
men umzugehen. Das Tragen 
der Masken, Sitz- und Tisch-
ordnung in der Mensa oder im 
Schulzimmer, «Namenstäfeli» 
oder der konstante Geruch 
von Desinfektionsmittel in der 
Luft wurden zum Alltag.

Dadurch war es uns mög-
lich, Highlights jeder Gymi-
Laufbahn wie die Schwer-
punktfachwoche (SPFW) oder 
die Wirtschaftswoche (WiWo) 
in etwas eingeschränktem 
Rahmen durchzuführen. 

Doch auch sonst war das 
Programm an der Kantons-
schule mit vielerlei Reisen 
und Unternehmungen ge-
spickt. Ich erinnere mich an 
zahlreiche Exkursionen in 
den Fächern Chemie, Geogra-
fie, Geschichte, Bildnerisches 
Gestalten oder Wirtschaft. Sie 
boten eine ideale Abwechs-
lung zum zeitweise eintöni-
gen und oftmals etwas düste-
ren Schulalltag und schweiss-
ten uns als Klasse noch mehr 
zusammen.

Jeder ist seines 
Glückes Schmied
An der Kantonsschule Uster 
hat das selbst organisierte 
Lernen (SOL) für Lehrperso-
nen und Schüler einen hohen 
Stellenwert. So finden wir 
Schülerinnen und Schüler un-
seren eigenen Weg, mit dem 
Unterrichtsstoff umzugehen 
und ihn umzusetzen. Auch 
durch das breite Angebot von 
Freifächern haben wir die 
Möglichkeit, unseren Interes-
sen besser nachzugehen und 
einen persönlicheren Stun-
denplan zu generieren.

Das vielfältige Angebot 
reicht von Sport und Musik 
bis hin zu Sprachen und 
Technik. Dies schlägt zusätz-
lich eine Brücke zwischen 
Lehrpersonen und Schülern, 
aber auch zwischen den 
Schülern untereinander. Jahr-
gangs- und durchmischte 
Klassen mit verschiedenen 
Schwerpunktfächern fördern 
den Zusammenhalt und die 

Freundschaft über alle Klas-
sen der Schule hinweg, und 
ich fand es schön, wenn man 
sich beim Wechseln der 
Schulzimmer auf dem Gang 
grüssen und sich über die an-
stehenden Prüfungen oder 
Projekte austauschen konnte 
– nicht selten hatte man auch 
die Gelegenheit, ein wenig 
über die eine oder andere 
Lehrperson zu sprechen. 

Kämpfen bis 
zum Schluss
Ich habe während meiner 
gymnasialen Schulzeit ge-
lernt, dass es oftmals derart 
schwierige Situationen und 
zeitweilig auch Phasen gab, 
dass der Grat zwischen Wei-
termachen und «das Hand-
tuch werfen» unglaublich 
schmal war. Bekanntlich wird 
einem im Leben nichts ge-
schenkt, und Hindernisse ha-
ben wir alle zu überbrücken.

Nur, die einen sind besser 
darin, sich durch Nischen und 
Lücken im System durchzu-
schlängeln, als ich es wohl 
war. Glücklicherweise hatte 
ich den Durchhaltewillen und 
zeitweise auch die Kampfes-
lust gefunden, um zu sagen: 
«Nein! Du gibst nicht auf!» 
Und so oder ähnlich haben es 
mir weitere 96 Maturandin-
nen und Maturanden des 
Jahrgangs 2023 gleichgetan. 

Ich nehme diese wichtige 
Lektion mit auf meinen per-
sönlichen Weg in die Welt. Ich 
hoffe, dass jede Schülerin oder 
jeder Schüler weiterkämpft, 
wenn sie oder er gerade ver-
zweifelt die eigene Nase in ein 
Deutschbuch steckt, Redox-
reaktionen der Chemie zu be-
greifen versucht oder morgens 
im Bus verzweifelt 300 Fran-
zösischwörtchen in den Kopf 
zu drücken versucht!

Abschliessend kann ich 
 sagen, dass mir die Kantons-
schule während all meiner 
Höhen und Tiefen Raum zum 
Wachsen gab und dass ich 
 gelernt habe, stets ein Ziel vor 
Augen zu haben, um mich un-
ter dem Einfluss von immen-
sem Leistungsdruck nicht 
selbst zu verlieren. 

Michelle Iania hat in diesem Jahr an der Kantonsschule Uster 
maturiert. Fotos: PD

Meine Erinnerungen an die 
ersten Erlebnisse an der Kan-
tonsschule Wetzikon (KZO) 
sind durchaus etwas ver-
schwommen. Es ist ja bereits 
längere Zeit her, seit ich vor 
etwa sechs Jahren das erste 
Mal durch die offenen Türen 
dieses Gymis ging. 

Ich erinnere mich noch gut 
daran, wie wir bereits im Un-
tergymnasium einige span-
nende Exkursionen erleben 
durften. Unvergesslich ist für 
mich beispiels weise im Rah-
men des Lateinunterrichts der 
Ausflug nach Augusta Rau-
rica, der uns lebhafte Einbli-
cke in das öffentliche Leben 
in einer römischen Provinz-
stadt bot. 

Oder die «Husi» (Haus-
wirtschafts woche), bei der ich 
mit meiner Klasse U2c drei 
abwechslungsreiche Wochen 
beim Kochen, Bügeln und 
Werken verbringen durfte. Die 
«Husi» legte den Grundstein 
sowohl für wichtige Alltags-
kompe tenzen als auch für 
 einige mir heute noch sehr 
wertvolle Freundschaften. 

Auch in den darauffolgen-
den Jahren erlebte ich mit 
meiner neuen Klasse W2019b 
neben vielen horizonterwei-
ternden fachlichen Erkennt-
nissen im Unterricht weitere 
unvergessliche Events, die 
uns noch heute immer wieder 
ein Lächeln aufs Gesicht zau-
bern. 

In der Studienwoche im 
dritten Jahr probierten einige 
von uns das erste – und 
gleichzeitig wohl auch letzte – 
Mal Mehlwürmer. In unserer 
selbst organisierten Heim-
woche in der fünften Klasse 
genossen wir abends die 
 gemeinsame Zeit in einem 
abgelegenen Pfadiheim, zu 
dem wir jeweils vom Bahnhof 
Gibswil 30 Minuten lang den 
Berg hochwandern mussten. 

Die KZO bot mir unzählige 
Möglichkeiten, mich sowohl 
für eine Vielfalt von schuli-
schen Fächern und Inhalten 
zu interessieren als auch stark 
ausserschulisch zu engagie-
ren. 

Erinnerungen an schöne 
Freundschaften
Wenn ich zurück denke an die 
letzten sechs Jahre, erinnere 
ich mich besonders gerne an 
all die schönen Freundschaf-
ten, die im Lauf der Zeit ent-
standen sind. Verbrachten wir 
zunächst die meiste Zeit in 
der eigenen Klasse, so lernten 
wir gegen Ende unserer 
Schulzeit dank den klassen-
übergreifenden Wahlpflicht- 
und Ergänzungsfächern im-
mer mehr auch alle anderen 
Kolleginnen und Kollegen 
 unseres Jahrgangs kennen. 

Eine besonders gute Gele-
genheit bot dazu auch die 
Studienwoche in der sechsten 
Klasse. Ich wählte Windsurfen 
in Sardinien, woraus eine 
Freundesgruppe entstand, die 
sich seither regelmässig trifft 
und viele lässige Ausflüge 
 unternimmt. 

Alles in allem ging ich 
stets gerne ans Gymi in 
 Wetzikon. Ich freute mich 
nach den  Ferien immer wie-
der darauf, die altbekannten 
Gesichter zu sehen. Natürlich 
wurde mir die Schule gerade 
in Phasen der sich jagenden 
Prüfungen manchmal auch 
zu viel. Gleichzeitig gehört ja 
gerade auch das Lernen, mit 
Druck situationen umzuge-
hen, zu unserer persönlichen 
Entwicklung dazu.

Und so bleibt mir alles in 
allem die KZO als ein toller 
Ort des Vertrauten und 
 Fröhlichen in bester Erinne-
rung. Ich bin froh, habe ich 
mich nach der Primarschule 
entschieden, das Gymnasium 
in Wetzikon zu wählen. 

Abschied nehmen 
fällt nicht leicht
Für diese wun der schöne Zeit 
bedanke ich mich ganz herz-
lich bei all meinen Lehrerin-
nen und Lehrern und der 
Schul leitung. Ihr grosses En-
gagement, ihre Begeisterung 
und ihre menschliche Nähe 
zu uns Schülerinnen und 
Schülern haben mir diesen 
Teil meiner Jugend so beson-
ders gemacht. Ich durfte an 
der KZO vieles fürs Leben ler-
nen. Dafür bin ich sehr dank-
bar.

Auch wenn uns nun dank 
der Matura viele Türen of-
fenstehen, fällt es mir nicht 
leicht, jetzt von dieser intensi-
ven Zeit Abschied zu nehmen. 
Doch ich bin zuversichtlich, 
dass ich mein erworbenes 
Wissen und Können sowie 
meine vielen Freund schaften 
aus der Schulzeit mit auf 
 meinen weiteren Lebensweg 
nehmen kann. 

Zuerst schalte ich nun ein 
Zwischenjahr ein, in dem ich 
Arbeitserfahrung sammeln, 
meine Fremdsprachenkennt-
nisse vertiefen und die Welt 
bereisen möchte. Danach 
 plane ich, ein Studium der 
Rechtswissenschaften in An-
griff zu nehmen, voraussicht-
lich an der Uni Zürich. Ich 
freue mich darauf!

Rahel Käppeli schloss in diesem Jahr ihre Matura an der Kantons-
schule Zürcher Oberland ab.


